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Als Bertha Pappenheim 1934 vom Maler Joseph Oppenheim porträtiert wurde, fing er in einzigartiger 
Weise ihre vielschichtige Persönlichkeit ein. Das Bild spiegelt ihre Entschlossenheit, ihre Traurigkeit, 
ihr Selbstbewusstsein, ihren offenen Geist, ihre Verschlossenheit, ihren Sinn für Ästhetik, ihr 
kämpferisches Wesen und ihren Humor wider. Es entzieht sich - wie Bertha Pappenheim selbst - einer 
eindeutigen Interpretation. 

Bertha Pappenheim wurde oft vorrangig über ihre spektakuläre Biographie, ihre Erkrankung an 
"Hysterie" und ihre Mitbeteiligung an der Genese der Psychoanalyse (als Fallbeispiel "Anna O." von 
Sigmund Freud) wahrgenommen. Sie ist aber auch eine der bekanntesten jüdischen 
Frauenrechtlerinnen und war Pionierin der sozialen Arbeit. Ihr ist es maßgeblich zu verdanken, dass 
sich eine jüdische Frauenbewegung etablierte, sie prägte mit ihren frauenemanzipatorischen Gedanken 
und ihrer Vorstellung von weiblicher Sozialarbeit eine ganze Generation jüdischer Frauen. Vor allem 
suchte Bertha Pappenheim nach Wegen, der unverheirateten Jüdin Anerkennung und Rechte in der 
jüdischen Gemeinschaft zu verschaffen und ein Betätigungsfeld außerhalb der Familie zu erschließen. 
Mit anderen gleichgesinnten jüdischen Frauenrechtlerinnen baute sie in Deutschland ein 
beispielgebendes Netz freiwilliger Sozialarbeit auf, das auf die Stärkung des Judentums und die 
Emanzipation der Frau zielte. Der 1904 gegründete Jüdische Frauenbund bot ein Forum für die 
Verhandlung jüdischer Fraueninteressen. Bertha Pappenheim ging es dabei insbesondere um eine 
Verbindung ihres orthodox-jüdischen Erbes mit frauenemanzipatorischen Zielen. 

Obwohl alle Untersuchungen Bertha Pappenheims prägende Bedeutung für den 1904 gegründeten 
Jüdischen Frauenbund herausstellen, waren ihr theoretisches Konzept, ihre Schriften und 
programmatischen Artikel bisher nicht Gegenstand wissenschaftlicher Untersuchung. Ebensowenig 
wurde ihr theologischer Ansatz bisher ausreichend gewürdigt. Hierdurch entstand der Eindruck eines 
scheinbar voraussetzungslosen Wirkens und das Spezifische ihres Werkes wurde nicht erfasst. Diese 
Forschungslücke möchte ich mit meiner Untersuchung schließen. 

Bertha Pappenheim hielt zeitlebens an der jüdischen Tradition fest und aus ihren Texten spricht eine 
tiefe Religiosität und eigenständige Interpretation des jüdischen Glaubens. In religiösen Traditionen 
entdeckte sie Ressourcen für die Emanzipation von Frauen. Mit dem Jüdischen Frauenbund und ihrer 
sozialen und pädagogischen Arbeit initiierte sie eine Bewegung, in der Jüdinnen ihre eigene Version 
des Judentums gestalteten. Eine Untersuchung der theoretischen und religiösen Grundlagen Bertha 
Pappenheims ergänzt von daher auch die bisherige Forschung über den Jüdischen Frauenbund. 
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